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)u den Ereigniffen des Tages.
Der kn Pari« zusammenzetreterun Kriegsksrrferenz der

Enrsvte« angilt es gewiß nicht sn G>sprächt stoff. Wenn
Re die Bilanz zieht, aus r«m mit zrotzen Hoffnnnge» be¬
sonnenen Kriezsjahr 1Si7, s» hat sie er», fast ununirr.
krochene Reihe von Enttäuschungen zu buche», die sie in
der Hauptsache auf das Konto Rußland« zu setzen geneigtsei» » ird. 3n der Lat hat da» militärische Bersa?en Ruß¬land« viel dazu keißetrogen. unsere Abwehr gegen die schweren
»»stürme aus der Westfront zu sichern und namentlich der
große Schlag gegen Italien wäre in solchem Umfenz nicht
möglich gewesen, märei« Osten abermals ein Prusstlow
«mfgestanben. Nun bereitet Rußland der Entente noch di«
größte und letzte Sorge, es will sich von seinen bisherigen
Bundesgenossen lösen und mit uns «nd unsere« Verbün-
beten Frieden schließen. Nicht nur dis militärischen, auchdie moralischen Folge« eine« solchen Schritte» wären ge-«Mg und würben gewiß auch bei den Völkern der Ent-
rute ihren Eindruck nicht verfehlen. Naher gilt es dort
ein Gegengewicht gegen den Abfall Rußlands zu schaffen,N«d dies heißt: Japan ! Schon mehrmal« im Verlaufe
«es Krieges hat die Entente»ersucht, japanische Hilfstruppen
»ach dem europäischen Kriegsschauplatz zu bringe» : woran
der Plan immer wieder scheiterte, ist zwar nicht dokomsn-
tacisch klar nachgewiesen worden, aber an« den verhüllten
Andeutungen der Press« war zu entnehmen, daß die Ja»
pener norzogen, die europäischen Wirren zur Festigung ihrer
ostastatischen Vormachtstellung so brnntzen nutz doß sie für
eine wettere Kriegrhilf« «inen zu hohen Pre!» stellten, baß
er der Entente damals doch zu hoch schien. Heute, wo
dis in Aussich! stehende amerikanische Hilfe nicht mehr
genügt, des Ausfall Rußlands und die Schwächung Italien»zu « setzen, ist die Hils« Japan« geradezu eia«Lebsnsfinze
für di« Entente geworden, wenn sie auf der Fortsetzungihrer «noersöhnlichen Kriegspolitik beharren will. Tritt
Japan wirklich in den europäischen Kriez, so bedeutet da«
auf alle Fäll« «ine Verlängerung des Kriege« und «ins
«eitere Bei« ehr urig der Keiegrnot. Denn die Herbei-
scheffung einer genügend starken japaniichen Armee erforderts» lange Zeit, daß der Beginn der Eatscheivungskampfe«
Kram vor Jahresfrist zu erwarten wäre. Ein« ander«? a«« ist allerdings, ob unsrrs Oberste Heeresleitung, im

Verein mit den Verbündeten, diese Gefahrr»hig abwarrend
an sich herankommen läßt. Dis russische Friedensbewegung
hat mm solche bestimmte Farmen angenammen, daß sich
schon in wenigen Siu-rden entscheide« » uß, ob di« gesamte
Frontarmee dem Erdanken de« Waffenstillstands« (der
inzwischen Zustande gekommen ist) und Friedensschlusses zu-stimmt«der nicht. Ob Friede ober nur.Waffenruhe im Osten,
beide ermöglichen es unsere» Heeresleitungen, unsere besten
Truppen vv» dort nach dem Süden und Drstenz« dringen und
dort ihrerseits die Entscheidung zu suchen, devor Amerika»«und
Japaner ihren Fuß aus europäischen Boden setzen. Lr.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 1. Dezemder. WTV.

Am Bunderratatisch Dr. Krause. Gras Rödern, nonWaidors, D». Schiffer.
Präsident Dr . Kämpf  eröffnetd?e Sitzung um1.25 Uhr. Erster Pnnkt der Tagesordnung ist die dritte

Beraten« de» Gesetzentwurfes betr. die Feststellung eine«
dritten Nachtrag« zum Reichsbaushaltetat für da« Fahr1917 (Krebitoorlage von 15 Milliarden).

Abg. Prinz zu Schönaich Earolath (Nai .) gfbt
als Berichterstatter der Hauptsusschnffes eins Erklärung ab^in der betont wird, baß der Ausschuß sich den Ausfühnmhe»de« Reichskanzler« detr. sein«Bereitwilligkeit, in Veiband-
lrmge« mit Rußland einzutreten, sobald deoollmächiigte
Vertreter Rußland« ernannt sein werden, einmütig anae-schloffe» habe. (Beifall.)

Staatssekretär de « Retchsschatzamte,
Graf von Rödern:

Di» Krlegssteuer. die in erster Linie zur Hrranziehung
der Kriegsgewinn« bestimmt ist, » ird ein G.samtergednis
von rund 5 Milliarden Mark bringen. Das Rrsuttat ist
also erheblich besser, als im Borjohre veranschlagt wurde.Rechnet« an dazu den Wehrbeitrag, da, Ergrbnt» der
Besitzsteuer und die übrigen >o« Reiche » Stzreud des
Krieges erhobene» nene» direkten Steller», so ergibt sich
ein Betrag von 6 Milliarden. Nimmt man ferner dazn
die Erhöhung der direkten Stenern in den Bund,ostaalen
und Kemmunen, so « hält man eine Summe von 8 Milli¬
arden, dir in der Kriegszeit bisher an besondere» direkten
Kr.egesteuer» aufgebracht sind. Dress Steuern sollen zur

Deckung des steigende« Zinssoll» diene» und reiche» doz»
vollkommen aus. Der Staatssekretär berichtige sodan»
Intümer seine» englischen Kollegen Bonar Law. Graf
Rödern wies darauf hin, daß die in England bereits ge¬
schaffenen«euen Einnahmen nicht zur Deckung der Anr-
gaben nach dem Kriegs reichen werden, da die Krieg«-
gewinnstener nach dem Kriege in Fortfall komme und die
Einkommensteuer»erringert» erde« soll. Ferner muß da¬
rauf Hingewi«srn werden, daß der englische Schatzsekretär
bei stimm Vergleich mit Deutschland alle an dir Buodes-
genofsen geleistete» Vorschüße adzleht und nur die Rest-
summe al« tatsächliche Kriegsaurgaden zum Vergleich
heranzieht mit unseren bisher bewilligten Krediten. Noch
bedenklicher ist dis völlig ans der Luft gegriffene Behaup¬tung, wir rechneten unsere Barschitsse an die Verbündete»
nicht in die bewilligte Kreditsumme ein. Englische Blätter
behaupten bereit», England könne genötigt sein, die 26
Milliarden Vorschüsse an die Berbündtien in den Rauch¬sang zu schreiben. In den deutschen Krediten.sind die
Summen, die zur Stärkung des Kredits unserer Bundes¬
genoffen verauslagt wurdrn, auch enthalten.

3m Anschluß an da» erfreuliche Ergebnis der7. Kriegs¬
anleihe sprach der Staatssekretär der großen Zahl der frei¬
willigen Hrlfer. der Preffe. de» Banken, den Sparkassen,sowied«m Heere, das wieder in allen seinen Organisation«»
das Ergebnis gefördert Habs, den Dank der Regierung aus.
Der große Erfolg der Anleihe beweise, daß unsere Art der
Kriegsfinanzierung im Einvernehmen mit dem deutsche»Volke erfolge. Ihre bisherige Zustimmung zu den ver¬schiedene« Ftnanzsragen auf dem Gebiete de» Kredits und
der Steuern und die beiden ersten Lesungen der Kredttoor-
lage kaffen mein« Hoffnungen nicht ungerechtfertigt erscheinen,
daß Sie auch dem vorliegenden Vorschlag zustimmen» ollen.
Mrtue Herrn! Ich bin mir durchaus bewußt, daß wiraus stnanziellem Gebiet di» größten Ausgaben noch»or
uns habe». Ich denke aber, daß wir während dr» Kriege«
den durch drei Jahr« verfolgten Weg weiter gehen, da»
heißt, nach Möglichkeit Kansolidterung der Kftexskosten
durch langfristige regelmäßig rr tederkehrende Anleihen. Auf¬
bringung de« Ztnsendienstes und organische Durchführung
des ganzen Programm«, « erden in der Lage sein, alle
wirtschaltlichsn und politischen Folgen zu übersehen. Aie»wird geschehen in vollem Einoernehmen mit den Finanz-

Starke f )er ? en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Bliß.

ich (Nachdruck verboten.)
10. Kapitel.

Es war plötzlich bitter kalter Winter geworden. Wie
über Nacht war der gestrenge Herr mit starkem trocknem
Hrost eingerückt und hatte alle Gewässer mit einer dicken
Kissckicht überzogen.

Im Walde knallten hell die Schüße und lustig ertönte
das Horn der Jäger.

, Und während auf den Feldern nun das Leben erstarb,?erwachte es in neuer Gestalt in den Häusern und auf
Höfen.

! Auch hier gab es eine Saison . Die Zeit der Fest¬
igkeiten begann.
! In jeder Woche gab es ein paar Gesellschaften:
jUittagessen, Abendessen, Bälle , Konzerte und Liebhaber-
Lufjührungen, alles in bunter Reihenfolge; von einem Hof
sing es zum andern, und jeder bestrebte sich, den Nachbar
M Glanz und Überraschungen zu überbietrn . Die ganze
«egend war plötzlich mobil gewordrn.

Bertold und Lotte waren natürlich überall dabei.
Man war neugierig, die junge Frau näher kennen zu
Anen. Und der Gatte , im Vollgefühl seines stolzenMücks, war froh, daß er seiner Frau endlich einmal etwas
Abwechselung bieten konnte. So fuhren sie von einem
vest zum andern , und überall war Lotte der Gegenstand
Zahlreicher Aufmerksamkeiten.

Aber während Bertold sich freute, daß sein Frauchen
«lentl,alben mit offenen Armen empfangen wurde und daß
»st und jung ihr huldigte, fühlte sich Lotte in all dem bunten
Trubel durchaus nicht wohl, denn nur zu bald hatte sie er-
-arint, wie oberflächlich und gleichgültig fast alle diese Menschen
^aren : alles drehte sich bei ihnen um Essen und Trinken,
>un Lebensgenuß und gesellschaftliche Prahlerei ; und wenn
*!an schm? mal in eine angeregte Uurerhaltung kam, dann

O über den lieben Nächsten her. denn an Klatsch
an kleinen Sensatiönchen war hier nie Mangel.

Da blieb sie denn doch lieber in ihrer Einsamkeit, saßbei der Arbeit , oder las in einem guten Buch, daS be¬friedigte sie mehr.
Doch das war nicht gut möglich, wenigstens jetzt nochnicht, denn im ersten Jahr konnte man sich nicht gleich so iso¬

lieren, wenn man es eben nicht mit der ganzen Nachbar¬
schaft verderben wollte.

Also mußte sie ihrem Mann bas Opfer bringen undall diesen Trubel über sich ergehen lasten.
Doktor Mark hatte gar bald gemerkt, wie «S um

Lotte stand, und als man sich eines Abends wieder im
Ballsaal traf , zog er sie ein wenig auf die Seite und
fragte in seiner bekannten spöttelnden Manier : „Nun,
hatte ich vielleicht zu sehr grau in grau gemalt, als ichIhnen unsere liebe Nachbarschaft schilderte? Es find doch
herzige Menschen, nicht wahr ?"

Aber sie wollte ihm nicht recht geben, absichtlich wider¬
sprach sie: „Natürlich haben Sie wieder übertrieben ! Wie
gewöhnlich! Es sind alles sehr brave und gute Menschen,
die in ihrem Beruf aufgehen. Daß sie anders sind, wie
Sie und ich, dafür können doch die Leute nicht; sie find
eben das Produtt ihrer Umgebung; wenn wir hier erst
zehn oder zwanzig Jahre leben werden, dürfte es um uns
wohl kaum anders stehen, daS können Sie gekostglauben."

Er sah sie an. Im Augenblick verstand er sie nicht.
War das nun Ernst, oder auch Komödie? Aber da bliitteer ihr scharf und prüfend ins Auge, und nun durchschauteer, daß sie im Innern doch etwas anders dachte. Da
lächelte er still und pfiffig und nickte ihr nur ironisch zu.

DaS ärgerte sie, deshalb ließ sie ihn stehen undging weg.
Gleich darauf trat die schöne Frau Melanie zu ihr,

nahm sie beim Arm und promenierte mit ihr durch denSaal.
,WaS hat er von Ihnen gewollt, dieser gräßlicheMensch?" fragte sie in halb scherzendem Ton . „Natürlich

macht er auch Ihnen auf Mord den Hof, nicht wahr ?"
Lotte war nahezu sprachlos. Fast verstimmt erwiderte

sie: „Aber wie kommen Sie denn darauf ?"

Die Baronin lachte hell auf : „Weil ich daS sür ganz
selbstverständlich halte."

„Da sind Sie aber gewaltig im Irrtum !" klang essehr bestimmt zurück.
„Oh, dann bitte ich natürlich um Verzeihung, kleines

Frauchen", bat die andere nun , „natürlich wollte ich Sie
ja nur warnen , denn wenn man so jung und so hübsch ist,dann muß man gerade bei solchen Lebemännern doppeltauf der Hut sein!"

Ruhig und ernst erwiderte Lotte : „Gnädige Frau , eSscheint, daß unsere Anschauungen in diesem Punkt nicht
übereinstimmen, deshalb ist es wohl am besten, wir lastendas Tbema fallen."

„Nun, wie Sie meinen", klang es pikiert zurück, „ich ßglaubte nur . Ihnen einen guten Rat geben zu sollen, daS
brauche ich wohl nicht erst zu versichern!" ^

„Aber natürlich , gnädige Frau , das erkenne ich auchdankbar an ."
Lächelnd gingen sie voneinander . Aber Lotte fühlte ^sofort: hier hast du eine Feindin ! tz
Von dem Tage an mieden sie sich, zwar grüßte man j

sich freundlich und wechselte ein paar liebenswürdige Worte, lwo man sich traf , aber dabei blieb es auch. ,>
Doktor War !, besten schai fen Augen auch dies Vor - -

kommnis nicht entging, näherte sich bald darauf der jungen K
Frau mit der lustigen Frage : „Nun , wenn nicht alles Atäuscht, haben Sie sich ja die allerhöchste Ungnade der
schönen Äaronin zugezogen, wie ?"

Lotte wurde ein wenig verlegen; die Wahrheit wollte ^
sie nicht eingestehen und so machte sie eine Ausrede : „Ichweiß wirklich nicht, was Frau von Salby gegen michhaben kann."

Spöttelnd entgegnete er : „Das will ich Ihnen ganzgern sagen, die liebe Dame ist eifersüchtig auf Sie ."
„Auf mich?! Aber das ist ja der Helle Unsinn!" riefsie heiter

(Fortsetzungfolgt.)
3 -



Verwaltungen unserer Bundesstaaten . Bei allen Maßnahmen
»erden oolkrwtrischastllche Gesichtspunkte maßgebend sein.
Deshalb halte tch für « ein Restart ein enges Zusammen-
arbeiten mit de« neugebildeten Retchrwiitschastsamt für
dringend ersarderlich. Her Wille ist verhsnden , es wird
sich auch der Weg finden lasten. (Beifall.)

Hi« Kreditusrlag » wird in dritter Messung gegen dir
Stimmen der unabh . Sozialdemokraten angenommen. (Leb-
Hafter Beifall .)

Es folgt die erste Lesung des Antrags Liesching (Fort.
Bpi .) Aus Abänderung des Kohlensteuergesetzes.

Adg. Liesching begründet den Antrag , der die Haus-
Hranünersorßung durch d.e Gemeinden fioarziell erleichtern soll.

Staatssrkretör Graf Rödern : Dts verbündeten Re¬
gierung ?« werde» wohl dem Antrag zustimmen.

Her Antrag wird in allen drei Lesungen angenommen.
Daraus wird vertagt.
Präsident Dr . Kämps erbittet die Ermächtigung. Laß

und TaMsrdnung der nächsten Sitzung selbständig festzusetzen.
«ine länger« Pause sei nicht beabsichtigt,
Es bleibt bei dem Bvrschlag der Präsidenten . Lag

und Tagesordnung der nächste» Sitzung find unbestimmt.
Schluß 4V. Uhr.

Der Weltkrieg.
Prajjes HtLPtgRariirr, 3 Dez Arrül. WLB . Dr«HO.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht.

Nach heftigem Trommelfeuer bri mondheller Nacht
-griff der Engländer gestern frätz mit starken Kräfte « unsere
Sträußen bet und nördlich Pa »schrndaele an . Thüringisch«
und hessische Truppen warfen den Feind im schneidigen
Gegenstoß zurück und machten 60 Gefangene. Nach Ab¬
wehr der Angriffe flaute da» Fcu -r sb . Es nahm am
Tag « vorübergehend wieder erhebliche Stärke an.

Aus dem Kampffeld bei Caurdrai war tagsüber nur
tu we«,igen Abschnitt,n die Feurrtätiqkrit lebhaft. Am
Abend griff der Fei «d nach starker Feuerstrirreruag zwi-
sche« Ixchy und Bsurlv « au. In hefltgen Nahkämpfen
»urd « er abZ' w'ese». Ein englischer Teilangriff bet La
Baeqneri scheiterte. Im G -zenfioh wurden 9 Geschütze nnd
18 Maschineuqewrhre erbeutet.

Die Zahl der seit de« S0 . November «emachterr
Gefaugemen hat sich a«f Svvv , die Beute a«
Geschütze» aus 101» erhöht.

Heeresgruppe Deutsch « Kronprinz.
In den Argonner: murren in erfolgreichen Unkrueh-

«urigen Gtfau »«^e eingebracht.
Heeresgruppe Herzog Mb recht.

Die leddaste feindliche Tätigkeit im Thannertal und im
Sundgau hält an . _

In den letz en 8 Lagen »rrlsren unsere Gegner im
Lustkamps und ' durch Abwehr von der Erbe 27 Flugzeugs
und 2 Fesselballons. Leutnant Müller  errang selvenZS..
Leutnant von Bülow  seinen 27. und 28.. Leutnant
Bongartz  seinen 25. und 26 Luftfieg. s

Oestttcher Krisssschmrplatz !
3 « zahlreichen Abschnitte« der russischen Front i

ist von Division zu Division örtliche Waffen-
ruhe vereinbart worden . Mit einer russischen
Armee im Gebiet vom Pripjet bis südlich der
Lippa und mit mehreren russischen Seneralkom - !
mandos wurde Waffenstillstandabgefchloffe». Wei - j
tere Verhandlungen find im Gange . Eine rus¬
sische Abordnung ist im Befehlsbereich des General - ;
feldmarschalls Prinz Leopold von Bayern zur i
Herbeiführung eines allgemeinen Waffenstillstau - !
des eingetroffe « .

Mazedonische Front.
Keine größer.-, Kumpshandlangen.

Italienische Front.
Nicht, Neues.

Der Eiste Generalquartiermeifter-
L u d e d o r ss.

Waffenstillstand
zwischen Deutschland und Rußland.

Berlin , 3 Dezember. WLB . Dratztb.
Amütch « :d miigr! :' li : A« 1. Dez 'mber 19l7 ist

mit eicer rnssischea Armee Waffkustilflaad für die Front
»om Lübusc: de» Pttpjet nach Süden bis südlich der Ltpa
varsmLart worden. Lm 2 Dezember 19l7 , 10 Ahr «brpd»,
wurde» in diesem Absch ilt »>e Fkindseiigkriten eingestellt.

Es find Abmachungen getroffen wordee . dte fich
aus den Brchttzr zwischen den beidnstiligsn Linien,
Tuppenverschirbunge », Gtrüuigs arbeiten nnd Fiiegertälig-
deik »rziehen.

Für dte Kündigung der Waffenruhe ist ein Zritaum
non mindesten-- 48 Stusdeu festgesetzt, vor besten Ablaus
die Feindseligkeiten nicht beginnen dürfen.

Berlin , 3. Dez. WTV . Drahtb.
Amtlich wird mitgeteilt : Am 26 . November hatte d«»

Volkskommissar für Kriegs - und Marin «angeleg«nhei1en der
russischen Armee. Herr Kryler-Kow, durch Parlamentäre an-
srageu lasser,, ob der deutsche Oberbefehlshaber zu sofortigen
WaffensWstandsvertzandlungen bereit s«i. Nrch «m glei¬
chen Lage amwsrieie der Ob«!besetz!»Hader-Ost, Prinz
Leopold oo» Bayern , daß «r bereit und bivollmächtijt sei,
mit der russischen Obersten Herreslrituug über eine» Waf¬
fenstillstand zu verhandeln. Es wurde sodasn mit den Par¬
lamentär «« Ort u«d Zeit verein bart, wo sich eine mit Voll¬
machten versehe»« russische K»» Mijft»Ä mit etuer entspre¬
chend devollmächiize» Kommissio» der Segeuparltr treffen
soüte. Die russische Kommission hat fich am 2. Dezember,
nachmittag« 4 Utzr 80, an der ««rabrebetrn Stelle siuge-
sunden, um sich unverzüglich zu de« für die Berhandlun-
gen in Ausficht gruornmenrn Orte zu bezeben. Hort ist sie
sm 3. Dezember, mittags , zu erwart«».

Ei « Telegramm Wilsons an den König
von Rumänien.

Washington , 2. Drz . WLB.
i Reuter meldet : Wilson Hai au den König ss » A».
rnänie» sstgende« Telegramm gesandt : Des Bvlk der
Bereikigt«» Staaten hat mit den wärmsten Gefühlen von
Sympathie m.d Bewuuderunß, verfolgt, wie mutig König
und Volk in Rumänien Kämpfen, um ihr« nationale Selb¬
ständigkeit und Freiheit vor der Herrschaft des deutsch««
Militarismus zu bewahren. Oie Regieruag der Bsreinigieu
Staate » ist entschlofi-n, Rumänien in seinem Kamvse
weit, -: beizustehen. Gleichzeitig möchte ich Eurer Majfläi
»erstcher», daß die Bereinigtes Kjasie » Rumänien »ach

! dem Krieg so weiigetzrnd wie möglich unterstützen werde«
! u«d daß sie bei dm schließlich.' :, Friedsnsvrchanblungeu

alle ihre Bemühungen darauf richtSN werbes , um ficherzu-
stelle», daß Rumäniens SrlbständWert als freie und «u-
«HWntge NNkon »öllizg gemshrt bleibt.

Ueber 144V Millionen Mark Kriegsanleihe
vom Heere gezeichnet!

Gsfa »8eue»ziffer ».
Kürzlich wurde ssn deutscher amtlicher Seite bekannt-

gegeben, daß die Zvhl der llstenmäßig in deutschen Lagern
geführten Kriegsgefangenen die Ziffsr von 2 0 0 0 Ö0 0
überschritten habe. Hie Zusammenstellung unserer Ssterrri-
chisch-ungarische» Blludssgenoffen »sm 1. Nsvrmber ergibt,
wie wir zuverlässig erfshren, für dk österreichisch-rmtzsrifch«
Monarchie «tu« Eesamtziffer «rr Kciexrgrsangmeu »o» über
1 0 00 000 Köpfen Auch ohne Hinzurechnung der in
den deutfch-n AussteSunzrn nickt mitz«zähUrn, in der Etappe
öefindlichsn Krisß»gesauß«us» sowie der von de« Bulgaren
und Türke » eiuHsbrachten Kriegssesangen «» ergibt das al¬
lein für D « utss »laud und Oe8rrr « ich.Uugarn
eine Zahl von «eit über 3 000 000 Mann.

Erinnert « a« sich bei dieser Gelegenheit, daß s «r wr-
nixe« Tagen Lord Curzon i« englische» Obsrhause voller
Stolz »rrkündete, dte Engländer hätten aus allen KrteZs-
schsuplätzen im Ganzen bisher 159 000 GefanKen« gemacht,
s« fieht auch der Bünde , wo tu diesem Kriege die Sir «er
zu suchen und zu finden find.

U«BootSoef »lge.
Berlin , 2. Dez. WLB.

Amtlich wird mitgeteilt: Neue U-Bostsersslas !m Mit¬
te!« er : 11 Dampfer mit über S4 0OQ Bruttore
gistertoune « . Dt« Mehrzahl dee Dampfer wurde tm
westliche« Mittelmeer aus « kch Osten bestimmten stark ge¬
sicherten Erlestzügen hera«»g-schvff«k?, einige das »» im
RachtauZriff.

Unter de« vernichteten Schiffe» befi-kden sich die sr-
wüffk-strn englischen Dsmpsir Trswörldze (37 -2 T »: ner ),
Margam Adbly, (4367 Tonnen ), Amdrrtorf , (4556 Ton¬
nen), Ankacire (3061 Tonnen ), die dewifsnrten frs -«zöstschen
Dampfer Moffoul (3135 Tranen ) Rare Fraizssfiner (3060
Tonnen ), dte Italien:scken Dampfer Senegal (848 Tonuev)
und Cvmmrndators Earl » Bruno (813 Tonnen ). Me
meisten Kampfer waren tief belad?». Große Werts sind
mit ihnen «utergeganzrn . Unter anderem wurden 5200
To «ne» KohleN n»ch Alexandrien bestimmt, etwa 4060 Ton¬
nen Zivn, Tsbrah und Labak für Frankreich , 1500 Tonnen
Weizen für Italien versenkt.

An de» erzielte» Erfolgs » hat Kapttsnleutuant Otto
Gchulize hervorragenden Anteil.

Her Ehes des Admiralstabr.

Die Vorgänge in Rußland.
Petersburg . 8. Dezember. WLB.

Dvtzby hat de« russischen Botschafter Sn Paris Mail-
lakoff seines Amtes «nthoben und erklärt , daß Makiakoffs
Teilnahme an der Konferenz der Alliierten «tu Staatsver¬
brechen sein würde.

Koventzagen, 3. Dezember. WLB.
Trotzky hat die hiesige russische Gesandtschaft telegr«.

graphisch ausgeforderi, unverzüglich zu antworten , ob fi«
sich de« neuen Regime anschlteß«. Andemfoll « Hab« sie
sich als abgesetzt zu betrachten und di« G schSste «inrm
Mitglied zu übergeben, das. bereit sei, de« neuen Rußland
zu dienen. Dir Gesaudtschaft beschlsß. da, Telegramm
Lrotzkys unbeantwortet zu lasse«.

Wie». 3. Dez' mdrr . VT » .
Bo » einem besonderen Korrespondenten wird gemel¬

det : General Duchonin und dis mMSrischr» Vertreter der
Entente stad aus Lern russischen Großen Haupiquartier -z»°
flöhe». Die Rsdiostatio » dis russischen Grrßen Haupt¬
quartiers ist in Le» Hände» der Mvximalißrn.

»
„Somas ! de Gemm " schreibt zu den Verhandlungen

über den Waffenstillstand, Lenin kt ketner^ egZ geksu t,
wie me« sz oft säischlicherweis« bkh^upre. Die Welt strh«
jetzt vor einem Ereignisse non unitterselcharrr Tragweite.
Man dkrse nicht glauben. Laß eia groß?-: T :il der russischen
Wmee den Befehl Lenins nichr desslgsn wsllr . Da » rus¬
sische Bvlk in seiner unßih urreu Mehrheit , fordere mit
Levin den Frieden . Hie Lage enthalte sßr dir Mittelmächte
ei « gewisse Gefahr , weil sie an ihr« Tür e-ncn ständigen
Herd von Anarchie und R oolution hätten. Diese Gefahr
bestehe aber r ur für die Zukunft , während der Berbsnd
von dem Schlage unmitkidar b troffen wrrde. Für die
Alliierten sei der ganze ursprüügltche Kriegpian über ben
Haufen geworfen u»b müsse aus eine neue Grundlage ge¬
stellt werden.

Am 20 Rsormber mar der Zeichaungstermm drr 7.
Kriegsanleihe für das Feldherr adzelaufrn . Nach deu bw-
h»r möglichen Zusammenstellungen (er setzten noch die Er¬
gebnisse einiger größerer Becdändk) Hst das Heer msgesaMt
1440 34 Millioncr . Mark gezeichnet und zwar 934,92
Millionen Mark das Heimacheer und 505 42 das Feldheer.
Mit dieser gewüMxeu Summe , die erneut dewetst. daß
ussrre Truppen für ras Baterlanb zu jedem Opfer t« jcker
Form bereit sind, ist bau Icsßariige Ergebnis der Heerss-
zrichiungrn für dir sechste Krtegsaalrihe , di; im Heimattzeer
802 58 und t» FslS 493 27, also iargrsam : 1295 .8S
Millionen Mack ergeben tzstten, um ssst 150 M t l-
liowen Mark über troffen wo r den.  Auch bei
der 7. Kriegsanleihe darf das Heer dss BeMenst für fich
in Anspruch nrh « sn, mit « ehr als rraem Zehntel zu de«
Gesamtrrqsdnis dsr Aaleihe beigrtrügen zu haben.__

Die Gtei,e »»«g der Hebe«- kvste«.
Ir 1 kss Kortoffelu. Roggenbrot , Zucker, 1 Liter Milch

u«d 1 Hühnerei habe« in Pfennigen ausgedrückt grkostei im
Juli:

Prenßm
Bayern

1914 1915 1916 1917
121 164,8 I85 .S 208,S
114.3 1503 156,9 159.S
106,0 146.1 161.1 169 2
121,6 157.2 158.6 168 8
1216 159,0 166,6 18Sö
1479 190.4 215,9 2788

Württemberg
Baden
Oesterreich
Dts Sftsrreichischen Heller find »ach dem Maßstab 100----8S
Pfsnniz in Hseunigen sNSgedrückt.

Die Zahle« zeigen, daß Sachsen vor Beginn des
Kriege« sehr billige Preise halte, Oesterreich die höchst?«.
Sie zeigen ferner, daß schon vor dem Kriegs erhebliche
Preisunterschiede tu diese» GrbieiW vorhanden weren,

Rechnet man aus , wie der Durchschnittspreis der ge-
»aunttn fü»f Ware » in deu beigesügteu fich stzt-
wickelt hat , indem mau je deu Stand vom Juli gleich 10S
setzt, so erhält « a« fslaeuds Reih «:

Oesterreich
Preußen
Sachsen

1914 1915 1916 1917
100 128 145 189
100 138 !5S 168
100 186 152 1öS
100 131 137 IS!
100 131 137 14S
100 129 130 137Württemberg

Hieraus würde fich ergeben, Laß Württemberg die
günstigste Enlwickluug ausweist, daß ftöoch in Bayern der
Aufstieg --wischen 1915 und 1917 a» langsamsten, uab
rbrnlalls wieder in Oesterreich am kch»ellste-e rrfs ^ t ist.

L«K ÄtsckL«nSi Bezirk.
M »vM. 4. Dkj«« !»«

EtzrmüKfeL.
U Baots -Oberheizer Albert Koch . Nagold,  ward«

mit de« Eiserne» Kreuz II. Kl. «urgezeichnet.
Wehrmann Johann Sch » « », Holzmschsr vo» hier,

wurde mit der Sllberuen Verdienstmedaille ausgezeichnet.
Naterssfizirr Friedrich Kümmerer  vsuWilsberz,

Inhaber de. Eiserne» Kreuzes II . Klafis und der Wtku.
Berdieastmedaills. ward» zu« Sergeanten befördert.

Gefr. Friedrich Schaaf , Mi » dsrsb « ch,  h »t
die Sildrrn« Berdknstmedaille erhalten.

MrteU » A« l « fte.
« « » MM. »de. «»S v«, »ich»w.

Brüsamle Heinrich Ulffz 1. ». Unterjeliîgen l. »erwundet,
Dengler Georg 23. ». Sbhausen verletztb. b. Truppe.
Dretz Emil wesr. 2S. :2. Wildber, l. verwuodet,
Frank Karl ». 5. Hechdorf sch« , verwundet. .
Frey Olto b 7. Menstei, Stadt bisher in Gesgsch. (V.L.ö0) »«r« ltz t,
Schaidir Michael Sesr. 29. 11. SimmersseldI. verwundet,
Stickel Seo g 11. 4. Wildbergg-fallen.
Weiß M-kimiUn Ltn. d. R . 7. 2. gefalen. ^ .
Weiß Wilhelm Ulffz. S7. r. Mötziagen infolge Verwundung gestern-*.
Ztefle tvernhard1». 2. Sbhausen verletzt.

Mr Major Frriherr o«u Gültlingen - Schl « '
pegr : il  wird untrr Bersrtzung in das Ulanen-Regimo»
Nr . 19 vo» dkm Kommando nach Prrsßen enthoben »nd
s m stelloettttteudtn GenrratksVmauds XIII. Armerborpr
zur Ber 'üiu »^ q,stellt. . . .

Befördert wurde» zu Leutnants die Bizeseldweva
Hrrm« Back » s , Lamtllus Deotller (Horb ).

Befördert ward; zum Siobearzt der Obrrarzt die
Reseroo vr . Mantel (Horb ) beim Rrs,l »etaz- ret1 »
Ludwigsburg.
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Stabrarzider Oberarztdar
») bei« ReseroelazarettR

? B »m Kirchenkonzert. Krieg und Kunst— pas¬
sen fie zusammen? Ist nicht der Krieg der Tod der Kunst?Und Loch: Krieg und Kunst sind nicht immer Feind«.Oder schützen wir «tchi durch den Krieg auch die Kunst?Und verlangt und lechzt das menschliche Herz nicht auchinmitten des Krieges nach Darb!e1u«s und Genuß derselben?Das bekundete und bezeugte Ss« Kirchenkonzert de, h'esi-gen Seminars, an dem wir letzten Sonntag Abesd unsreSeelen wieder erlabten und Mitte«, schon durch den nochnie dagewesenkn zahlreiche» Besuch. Und ss lieserke gleich¬zeitig den Nachweis, « re die Kurist aus drm Kriegs selbstStoffs zu ihrer Betätigung holen und«eh« e» kan». Wohltrug die erste Bach'sH« Kantsie „Nun dom« ' der HeidenHeiland" tm ganze» noche:»eu rutsizen und nur da unddort in den durch Wiederholung sich steigernden Chsrein-Men der Ouvertüre und i« den Iubeltönen des Schluß-chora!« einen festlich gehodesen Charakter. Und vollend«die der Bach'schsn Malthärrspassion entnommene Arie, diebeide Kantaten mit einander verband, atmete nur Ruhe»ud Me Ergebung auch in d emTezis, der wegen Unpäß-lichkeii eines Sänger» an Stelle des im Programm ss-findttchm gesetzt werden wußte Um ss wuchtiger und

pßrMjcher aber ;iß die zweite Kantate „Ein' seste Burgist unser Gott" uns mit hinein in eine kriegerische uns
zuletzt jubilierend« Sregesstimmunz, «nd I . S . Bach hates meisterhaft»erstände», den Krieg mit alle» dem Ton¬dichter za Gebote stehende» Mittel» za zeichnen and wkder-zugeben. Gleich Regimentern und Divisionen schickt er einInstrument«ach dem andern, «ine Tlimmreihs sus die andrein den wMwogenden Kamp? der Tö«e, di, endlich sicha»s dem scheinbar chaotischen Gewühlu»d Seiümmtl der-selben eine triumphierende Melodie und Harmonie herkur-arbeitet uxd den Kamp? z«m Siege führt und steigert.Und die „seste Burg" erstand endlich herrlich und maje¬stätisch»sr unsrem geistigenA»Ze und Ohr. Ader derLetter des Konzerts. Herr SeminaroderlrhrerEchmid, Hst
sich arrch sabri als siegreicher Heerführer in tzerrüchrm Lichlewieder gezeigt. Er hat seine musikalisch;« Truppen—Lyor u«d Orchest« — nichtn«r mit staunenswertem Fleißund seltenem Geschick zu ein« künstlerischen Ersaffukg und
DurchöringAng ihrer Aufgaben durchgedildrt und Zeschultsonder» sie such, immer hoch 8b« dem Ganzen stehend,fiegessreudigu. d sicher ins Treffen zesühtt. Aber auchdie Lttdemmtwtrdende» KRnstler haben, ein jeder in seinemTeile, erfolgreich sich bemüht, brr Gesamtleistung de»Abrndsden Stempel der Vollendung auszudrückm: Herr Konzert-sängee Ackerman » aus GtuirgLtt, dessen metsllreicher unddoch«sied« ss weicher rrnd bkgsamkr, kunstgeschulter Terroruns in dm »erfchisderistr», oft recht schwierigen Rezitationenund Arien wieder so sehr zum Herzen sprach; Herr Konzeri-jituzer Deuschle  aas Hrilbmnn, den wir zum erstenmalhier hörten und der trotz seiner durch Katarrh etwas deein-

Irächuzten Stimm« in Len weiisen Rezitationen, die ihmzufielen, sich doch«ts einen knnstxellbts» Meister mit mäch¬tige« Bass« uns »srstMt«. und «icht zum wenigste« HerrHaupttehrer Aichs !eaus  Crl« , in dessen Händen die Orgel-
degleitung lag und der sich seiner schwierig!n, ka« Getingende« Ganzen in hohem Grade bedingenden Aufgad« mits«tte»Lr Ruhr und Sicherheit und großer technischer Ge-«aadlheit entstdrM. Mit hoher Besrisdizuuzu»d « itde« Schluß- und Skgesjabtl des durch den Krieg nru-
Kelebleu Luttzeriiedes. hlttchssm als Angeld aus ein nah;»,firgrerches End« de» Krieges, im Herzrn orriteßen die nn-gezählten Zuhörer das Gotteshaus zugleich mit innigemDank« gegen den Spender solchen hohe» Grnusie». durchden er ««» noch tiefer ln dt« Schätze der klassische« Musik,diesmal unsrrr» AltmeistersS. S . Bach, eingrführt Hst.6 . 8 . L.

Bo « der Stadtkapelle . W!« alljährlich erstem«««ch am heurige» Asoenksestmorgen die Stsdikapell« unsere<I»Ä«tz»rrkchsst nach althergebrachter Sitte mit Spielespaffender Choräle. Auch unsere Lrizsrrtte, einschließlichdas BezirkskrankiwtzauL wurde bedacht. — Wie wir hör««,wird die Kapelle diesmal am heiligen Abend «icht wiesonst aus dm Straßen, fander» in der Dämmerstunde oomalte« Kirchturm sptrkn.
Warurmg.

Zar jetzigen webstoffarmen Zeit gibt e» «in« Mesgeunehrlicher Leute, die die Landleut« tm Namen gewisserFirme» tzeimfuchen und fie in» Bockshorn jagen wollenmit dem Borgebr»: „Gebt ua« Eure Leinwand jrtzt umschö»»» Geld, «tz« sie Ench genommen wird". Demgegen¬über mutz betont» erden, daß der Borfitzend« der Reich»-deklLidungsstrll« in Berlin erst vor kurzem erklärt hat. daßdaoon abgesehen werde, in die Prioatbrstände der einzelnenHa«»haltunge» elnzugreifen. Also die einzig richtig« Ant-«ort solchen ZudringlichenI
Gedenket der hnngernde» Bö -el!Der Winter wird Heuer ln »erstärklem Maß« zumFeinded«r Vögel werden, wenn wir diesen nicht durch¬halten helfe». Brotkrumen, Köruer»ud Sämereien falle»s«rt. Alles, was i« Hause »om Tischeu»d « a» i» derKüchr absällt, sollte der Bogrlsütterrmg nutzbar gemacht«erde«. Wer Etubrnvögel hält, »er»erte, was diese von

ihrem Falter a» Kärncheu»rrschmährn. Auch kletngeschnit-ien« Käserinde«ad Urderkleibsel gekochter Kartaffeln sin-^e» noch huugrig« Mägen. I » jetziger Zeit hat wohljedermann de» Wert de» Obstes schätzen gelernt. Da bieBigkl bie besten Freunde des Obstba««züchters, die größ-Feinde der Ovstschädliuge find, « ird unsere Btlt«, den ge¬fiederte» Sängern das Durchhalien im Winter zu erleichtern,rewiß auf guten Boden fallen.
KriegerErhotuugsheime.r Zu gleicher Zeit mit dem bewundernswerte» Vor¬

marsch unserer Feldgrauen am Fsvuzo hat d« Wtirit. Krtegrr-

bundM«iL ge« !chlitze» Schritt vorwärts am Neckar gemacht.Er hat, wie bereits kurz berichte), da» Anwesen dasorrstorbeken Geh. Ksmurerzienrats Br. Krl au von Steinerin Niedernau OZ. Rollendurg, bektrherrd aus drei Wohn¬gebäude». Gärten, Anlagen und Wald, zu «inem Krieger-erholur gsheim angekaust. Das Ergebnis der Geldsc« « -lung ist zwar zunächst erst derart, daß daraus »ur dt« Be¬
triebskosten für da» Heimi» Hemnalb gedeckt» «rdeukönnen. Aber das Angebot war so günstig.' daß eine Ad-lehrung kaum zu»erarttwortrn gewesen wäre; hui doch dirWitwe de» Besitzer» in hochherziger Würdigung des ge¬meinnützigen Unternehme«» Len an sich mäßigen Preisnochu« ein Drittel hersbgesetzt, um dem Kriegerbund dieErwerbung zu erlelchlern. Der Bund ist hierfür zu dau¬erndem Dank »erpfl chtrt uud gibt sich zugleich der Hoff¬nung hin, daß Weiterhin die Spende« für Krieger-Erholungs¬heime um ss reichlicher fließen» erden, als jetzt schon dreiErholungsheime(Hriligkreuztal, Hrrrrnalb und Ntedernau)zu Nutz und Frommen unserer hoffentlich in «icht zu fer¬ner Zeit zurückkehrenLen Dulder u. Helden gefichett sind!

1« . Staatslotterie . 5. Klasse. 15.. 16.. 17. und 18.Zvhmigstag. Auf Württemberg gefallene Gewinne: 1000MK. aus Nr. 174 173. 177 563, 178173, 184 223,
186 916, 189 968. 500 MK. auf Nr. 81771, 31915,176,82. 176 358. 176 685, 177 930, 181 171. 186 819,
187 359. Außerdem 130 Gewinn» zu 240 MK. (OhneG-wähc.) 3000 MK. aus Nr. 174301, 184085. 1000MK. «,f Ne. 174 666. 17» 2lO, 176189, 177 969,179 946. 186 713, 186871, 189 098. 225464. 500 MK.auf Nr. 174 179. 174 537, 175069, 177 068, 177846.
178 075, 183 582, 186 809. Nuß-rdtm 115 Gewinne zu240« k. (Ohas « »»ähr) 10 000 MK. auf Nr. 174 617.3000 AK auf Nr. 31 905. 1000 « K. auf Nr. 43 974,
175 869, 176 901, 187 265, 187 268, 189 442. 500 « K.auf Nr. 178 297, 186 527. Außerdem 116 Se» in«« z,
240 Mb. (Ohne Gewähr.) 10 000 MK. auf Nr. 31959.5000 MK. «uf Nr. 231 712. 3000 MK. auf Nr. 171 432.189 582. 1000 MK. «üf Nk. 175 020. 176 297, 176 519,
182 740, 187 944, 189 887, 192 372, 200 585, 23l 694.500 MK. auf Nr. 177 353, 186 736. 188 501, 189 909.
Außerdem 146 Tewinm zu 240 MK. (Ohne Gewähr.)

Postscheckkonto«ud Leleph»«verzeichnis.
Zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehr«wird dir « ürtt. PostocrwaliunHi» das neue Der - eich-nir der Fernsprechteilnehmer,  das sie i« Früh¬jahr 19!8 ausgibt, auch ei«r Angabe darüber ausnehmen,daß und unter welcher Nummer der einzelne Fernsprechteil¬nehmer ri« Postscheckkonto  dei dem PoststscheckamtStuttgart hat. Soweit durch diese Angabe eine weitereDruckzsil« nötig wird, findet eine Amechnu»g hiesär nichtstatt. Es wäre sehr zu wünschen, daß die Bevälkerung«-kreise, die dem Psstscheckserkrhr nochs«m stehen, ohneVerzug ihren Beitritt erklären.

Der Dezember.r Der Dezember zählt in metesralogischer Beziehungals erster WiAlerw»»at, wrn»gleich der Winter kalmbe»mäßig« it bc« 22. Dezember seine« Anfang nimmt. Nachbrm Wetterzlaubeu, wtt solcher ua-e in den zahlreichenBau«k»rez«l» , nd Wetter spräch lei» entg'grntritt, sollen beimnormskn Wittemugsorrlauf Schnee und Ei» auftretr», ei»milderu»d feuchter Dezember paßt für unser« Gegend nicht,dsrm. ist der Vorwinter sei», s, kommt gewöhnlich derNachwinter gern, usd i» den letzten Fahre» haden wir r»erlebt, daß «uf grür,« Wrihnachie» weiße Ostern gefolgtfind. D-m « etrocolozische» Charakirr al« Wiar«l» »«atentsprechend, finkt da» Thermo»»«« öfter» als seither as-
1er des Grsrirrpuvkt. Für Heuer sagt der hmberrjähkig«Kalender: »»« 1. dir 10. uasrermdllch»nd rauh, Regenuad Schnee, di» 13, trscken«ad kül», vom 14. di» 28.s.ostig uad ra»h am 29. R«LSn. am 30. und Sl. schön.

r Nickelstücke für- Heer. Da di« Zehn- undItinspfL»»lgfiücke au» Nickel fär dir Heeresverwaltungnötigt» erde», find lt. Erlaß dr» Ministerium»de»Fnnrr»die bei de» der Verwaltung dr» Zunern angrhö« nde»Staatskasse»stellen uud dr« Kaffrnstrllrr' der Amt»körp«-schssten, Gkmeinden»sd Gemriudeverkände» »oihrndene»u«K«inZrh'nden Mäozestäckr der grnannten Art nicht wie¬der zu vereusgsdrn, fand«» der nächste« Reich»bankstrll«zuzuführrn.
Avleituuge» zum Brotbackeu
unter Zusatz vo« Kartoffel».

Aür KansHakLuuge « !
Zutaten: IlX) x Sauerteig, 4 /̂, Psd. Rozgenmehl, 14Pfd. We zenmehl, 2 Psd. gerissene Kartoffeln. 1*/, 1Wasser. 50 § Sslz.
Zubereitung: Aeends9 Uhr werden die 100 s Sourrteigmit Vt Liter nicht ganz kaltem Wasser sein vergriffen»nd 6/<. Psd. Mehl zug-setzt. Di ser Sauerteig bleibtmit etwas Mehl bestreut und zugedrckt in Zimmer

wärme stehen.
Am nächsten Morgen um 7 Uhr werden die gekochten,

möglichst sein geriebenen Kartoffeln mit 2*/, Psd. Mehlund 2/1  Liter Wasser, das so warms in muß, daß man ge¬rade noch die Hsnd darin halten kann, tüchtig zusammen-und dann d« Saurrtrig darunter gearbeitet. Diesen Bor¬teig läßt man mit Mehl bestreut und zu jedrckt 3—3V,Stunden stehen, ebenfalls im warmen Zimmer.Ist er genügend reis, so wird 50 8 Salz in V, Litergut warmen Wasser ausgelöst und wird damit und mit demVorleig und dem übrigen Mehl der Brotteig gemacht.Der fertige Teig bleibt*/, Stur.de stehen; dann wirder in 3—4 Stücke geteilt; die einze nen Stücke werden mit«was Mehl tüchtig durchgewirkt, darauf dis fertigen Laibe

in Blechkapseln oder Backkörbs gesetzt und mit Wasser be¬strichen.
Diese« Bestreiche» muß noch eiuigemale wiederholt»»er¬den. damit die Brote oben stets fencht bleiben und nichtreißen.
Sind di» Brote genügend reif, war daran eikermb«ist, daß sich kleine Risse zeigen, so werden sie noch einmaltüchtig naß gemacht und in genügend heißem Ofen, wie

sonst beim Roggenbrot üblich, eingeschossen und gut.aurge-dacken.
Ein nach dieser Anleitung zubereitete» Bort kann i«kühkn. trockenen Raum zwei bi« drei Wochen aujbewah«werden, ohne daß es schimmelt

An- - e«r übrige« Württemberg-
r Freudenstadt . In der badische» Thronrede heißtes bezüglich de« Murgwerks: „Das Murgwerk, da» plan-«äßig I« Herdst 1916 vollendet sein sollte, ist unter Ueber-«indung großer, durch de» Krieg gegebener Hindernisseu»d

Schwierigkeiten brr Vollendung so nahe gebracht, daß derBetrieb de« Niederdruckwerk«» begonnen hat und di« Er¬
öffnung de» Baubetriebs auf Frühjahr 19l8 in Aussicht steht.

Letzte Nachrichten.
SünMikh« 6L«.

Die Borgäuge i» Rußland.
Bafel , 4. Dez. Drahtb. Die „Daily Mail' weidetans Petersburg: Der japanische Botschafter erhielt dr»Befehl seiner Regierung, in Petersburg zu dleiden.
Gtockholm, 4. Dez. Drahtb. Nach verläßliche»russische« Berechnungen befinden sich derzeit 21 MilliardenRubel Papiergeld in Rußland i« Umlauf.

Die Folge« eines dentsch.rnfstsche» Friedens fürRnmänie».
Bafel , 4. Dez. Draht. Di«Londoner„Timer" « el-det: Der rumänisch« Gesandt« in London erklärte, daßdis Rumäne« «»möglich i« der Lage wäre« dc«Krieg fort ufetzeu, wen» deutsch russtfchr FriedeuS-»erhandlungsn degiuue« sollte».
Bakel , 4. Dez. Drahtb. Die „Morniugpost" « el-det aus Petersburg: Der Soldaten- »nd Arbeiterral erließ

durch Fuukspruch einen Ausruf an die verbündete rumänischeArmee, der zum sofortigen Waffenstillstand ausfordert. Der
rumänische Gesandte hat Peterrburg nicht verlassen, sondernim Auftrag seiner Regienmg Besprechungen mit den Nazi-mallsten ausgenvmmen.

Basel , 4. Dez. Drahtb. „Daily Mail" meldet aa»Petersburg: Die maximalistifche Regierung hat di»Einstellung der LebevSmittvladgabv an die »«-mäuische Armee angeordnet.
Die Kriegslage am Abend dvS S. Dezember.

Bvrli «, 3. Dez. Drahtb. ATB . Amtlich« ird mÜgebSt:
Südwestlich vvn Cambrai örtliche erfolgreiche KSnipse.Bon de» an deren Fronten nicht» Neue». _

Mutmaß!. Wetter am Mittwoch «ud Douuerstag.Unbestänbia, allmählich aber auiheilemd und kälter.
8»r dt»*chrttzi»itun, v«r«,lw,rtNch«. ». » »», «.DrvS». >«!»«»»r ». W. vats»r'schen (««MHMf» »«»E

Amtliches.
A . ASevanrt Magsk- .

Betr . Anleitung zum Brotbacke»
unter Zusatz vo» Kartoffeln.

Es wird hiermit aus Sie im redaktionellen Teil des.Gesellschafter«" erscheinende Anleiiung für Haushaltungenbesonder» htngewieien.
Nagold, den 30. Noo. 1917. K. Oberamt:

Kommerell.
Herstellung vo» Schuitzbrot.

Aus Grund des §§ 57 ff. der R. v . O. mit G«.
nehmtgung der Lkndk»getreid:sttlle und mit Zvstimmungder KltegokvmW»n brstonmt:

Für bie Zeit bk» 31. Dez. 1917 ist wie im Borjahrbi« He' st.Uuug vvn Schnitz- und Hutzelbrot au» Getreide-
mehl aller Art oder aus mehlart gen Stoffen in gewerb¬lichen Betrieben»nb tn Haurhaltumgrn gestattet; dochbars da, Gchnitz- oder Hutzeld-st nnr in Stücken im Ge¬
wicht vo» 450 8 von 225 8 hrrgestellt und »ur gegenMehl- und Brotmarken oder Rrisebrolmarken abgegebenund bezogen werden

Vom Verkäufer zu fordern uud vom Bezieher abzu-gebe» fi,d : sär ein Schnitzbrot von 450 g : entweder ein«
Weizenbrotmarke Aber 150 § Mehl oder 4 Retsebrot-marken über je 50 x Gebäck, für ein Schnitzbrot von 225x : 2 Reisedkotmarken Uder je 50 § Gebäck.

Ei« Höchstpreis für Schn tz- oder Hutzelbrvt wirdnicht bestimmt; doch» ird die Einhaltung eines angemesse¬nen Verkauf,preise« durch die Prrirprüsungrstrlle überwachtwerden.
Sie Herstellung oon anderem Weihn,cht»gebSck au«Getreide- »der sonstigem Mi hl aller Art, insbesondere»oaHoniglebkuchea, kann nicht zugelassen werden.
Zuwiderhandlungen gegen dies« Vorschriften werde»gemäß § 79 Abs. 1 Ziffer 12 der R. « . O. »om 21.Juli 19r7 mit G'sängni, bi» zu einem Jahr oser mit

Geldstrafe bi» zu 50 OM MK. oder mit einer dir,er Stra¬fen bestraft.
Nagvld, den 1. Dez. 1917. K. Obu^mt:

Komu^ rell.



Bekanntmachung
betr . Verbot de- Halte »- von Luxu- Pferde».

Nus Grund de» Artikel» 58 ker Reichroersaffung, de» Z S d de»
Gesetze« über Ke» Belag-runjazustaud vom4. 6. 1851 und des Gesetze»
vom 11. 12. 1915 brtr. Abänderung de» Gesetze» über de» Belagerung«,
zustand verordne ich sür den Bezirk des Xlll . (K. W.) Armeekorps, lm
Juterefle der öffentlichen Sicherheit sollende«:

8 r-
vom 15. Dezember 1917 ab iß de» Halten» vo» Luzuspserdea

»« boten.
Lu;u»pferd» im Sinn« dieser Bekanutmachuug sind all« Pferd«,

di« «ich« i» Gewerbe, Handel, Industrie unk Landwtrtschast in Kriegs-
»irlschastlich wichtiger Meise al» Gebrauchspserd« tätig sind, »ielmetzr
zur Bequemlichkeit oder zu Bergnägungszwecke» für sich ober ander«
gehalten werden.

8 -
Die Bestimmungen in ß 1 gellen nicht

») sür Pserk« der i« § 25 Ab?. 2 Ziff. 1—4 des Gesetze» über die
Kriegsletflungen genannten Personen,

d) für Pferde unter 2 /̂, Iakren, ferner älter« Fohlen, die nach Gut¬
achten de» zuständigen Oberamktlerarzte« zum Gebrauch in den
in § 1 erwähnten Betrieben(Gewerbe ujw.) nstz nicht geeignet sind.

«) sür .ausschließlich der Nachzucht dienend« Pferde, soweit der Be¬
sitzer sie biehrr dazu »erwrud.te.

ä) sür Schulpserde. die Erwrrbszwecken diene», sowie Rennpferde
(auch Trab«), wenn der FrleSenrwert uachwrislich oällig aus dem
Rahmen der möglichen Entschädigung fällt.
Der Nachweis zu ä) muß. sür jede» brrartlg« Pferd desonder«.

durch schriftlich» Bescheinigung de» Oberarms einwandfrei erbracht werden.
8S

Die Verabfolgung»on Furt« jeder Art an Pferde, deren Halt»«-
»erboten ist. ist uatsrskgt.

8 4.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängni» bt» zu eine« Jahr

bestraft, sesern die bestehenden Gesetze keine höher« Freiheit«strase be>
stimmen. Sind miidernde Umstände vorhanden, sa kann auf Hast oder
Geldstrafe kt» zu 150V^ erkannt werde». Der Versuch ist strafbar.

Stuttgart, den 25. Navemder 1917.
Der stell». Kommano. General

v. Schäfer.

Lebensmittelversorgung.
In letzter Zeit sind die

Vorschriften über die Lebensmittelverteilung
»on einzelnen Geschäften in gröblicher Weise mißachtet Warden.

1) Kunsthonig und Sy up wurden-um Teil ohne Karlen abgegeben,
» »durch einzelne Einwohner ihr Bezuzsrecht, obwohl sie im Besitz
der Marken waren, nicht auaüben konnten;

2) sodann werden die Nahrungsmittel vielfach vor de« in der öffentl.
Bekanntmachung festgesetzten Tag der frühest zuiäsßgen Ausgabe
ausgesolgt, angeblich um dcm am 1. Ausgabetag zu erwartenden
Andrang entgegenzuwirke«. Die Berechnung des Mardenwerts
«folgt natürlich so sorgfältig, daß jeder Bezugsberechtigt« die ihm
zustehende Menge an Lebeusm'.Uet auch wirklich erhält. 8« emp¬
fiehlt sich daher für di« Berdrauchsr, die Marken nicht durchweg
am 1. Tag «inzulösm, sondern eken inuertzalb der in der öffentl.
Bekanntmachung bezeichneten Frist. Hierdurch wird dem Andrang
am besten gesteuert.

L) Endlich wollen die Klagen nicht verstummen, daß manche Geschäfte
ihre regelmäßigen(Frieren»-) Kunden gerne vorzugsweise bedienen
und andere Einwohner abzuschütteln versuchen. Ich mach« darauf
aufmerksam, daß jedes Geschäft Waren solange Vorrat gegen
Barzahlung und Uebrrgade der nötigen Marken (Brot-, Mehl-,
Fleisch-, Zucker-, Lebensmittel-Marken) on jeden Bezugsberechtigten
unterschredrla» adzuqebe» hat.

Diejenige » Geschäfte, bi« sich « eitere Verstöße z«
schmlde» komme» lasse», « erde» von der fernere » Be¬
lieferung »avachfichllich anSgrschlosse».

Nazold, den 1. Dezember 1917.
Stadtfch.-Amt : Maier.

Vertzst des Saumelus von Harz
in den Stadtwaldungen.

Kinder und Erwachsene schneidrn neuerdings wählte» ungefüllte
Tannrnstämwe in unseren Waldungen aus alle mögliche Weise an. ««
Harz zu» Verkanf z» gewinne». Dieses mutwillige Treiben dringt
graße Gefahren sür den Bestand der Wälder und ist streng verbaten.

Zuwtdelhandlurgea werden zur Anzeige gebracht rmd als Farst-
diebstakl unter Umständen als gemeiner Medstahl und Sachbeschädigung
geahndet. Die oerautwertlichen Eltern mach« ich hierauf befand« » auf-
merksam.

Nagold , den 1. Dezember 1917.
Gtadtschnttheitzerramt: Maier.

Stadtpflege Nagold.

Die Weihnachtsgaben für
uuser« Krieger -Frauen , Witwe » «. -Eiter «, sowie sür bedürf¬
tig« sonstige Einwohner aus Zuweuduagen der Deckrnsadrik Calw.
Herren Gebr. Harr, Seifenfabrik hier, und »an anderer Seite werden in
de» nächsten Tagen an die Empfangsberechtigten gegen eigenhändige
Unterschrift an uns. Zatzlschalter ausgesolgt und zwar:
Mittwoch , 5. Dez. vor« . 9—12 Uhr an BuchstabenA bis einschl. F

. . . nachm. 2—5Uhr . . G . . I
Do «»er- tag,6 . Dez. vorm.9—12Uhr . . K . . M

. » . nachm. 2—5 Uhr » . N . , G
Freitag , 7. Dez. oar« . 9—12 Uhr . . D . , Z

, , . nach» . 2- 5 Uhr an Nachzügler.

Karten
WKriegemeiAalieiil

z« 4« ^ und ^ 1.KV
sowie die demnächst erscheinende

Piulscher Irmeukarte
Nr. SL

empfiehlt
S.W.Zaiser.Buchhdl.

Nagold , den 3. Dezember 1917.

Rechtschaffen«!, fleißiges

Mädchen
für Küche und Hau,halt aus sofortj
ob» 1. Januar gesucht.

Rau Dir. G. Haar.
Pforzheim , Frtedenstr. 12.

HcmtsM.
Zwei Feldgrane , lm Alter von

22 Jahre, aus guter Familie, wün¬
schen mit besseren Fr Seist» in Brief
aechsil z» trete«, zwecks späterer
Heirat.

Offert« mit Bld unter t» 40
an dis GeichSftsftell, d. Bl.

Trauer-Anzeige.
Tieferschüttert teilen wir Verwanblen, Freund?» und Be¬

kannten bi«übers»» schmerzliche Nachricht mit, baß mein tnuigst-
geltebter Gatte, unser treubesorgter Vater, Sohn. Bruder. Schwa- j
ger und Onkel

Ksservisl

lernst ktstner , 6ip8ök
im Ref.-Jnf -Regt. ItS

Antzav'r des Eisernen Kreuzes II . Klasse
und der Stköerne« Verdienstmedaille

!im Alter von 29 Jahre» nach 40 Monate treuester Pflichterfül¬
lung den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

! In tiefem Schmerze
! die Gattin: Pauliue Hafner

mit ihre« Kinde Helene,
die Elter « : Chr . Hafner , Gipsermeister,

«ud Geschwister.

Nagold.
Prima gelb

Sihahmacher-
Pech

hat abzugeben
Georg Schaible,

Harz- und Pechfiederei.
Alten steig.

Sshlemitzel
aus soeben eiugLiroffeuer Sesduug

empfiehlt
W . Beeri.

Guten

Rattenfänger
sucht

Krone Hailerbach.

8 sowie viele andere 8

Z' ZllgendWsieuZ
ZsSr Kuade««ud MSdche«Z
^ In graßer Auswahl vorrätig bei^

o 6.!V.2ai8Si',öuekbl!!.o
g » ««nick. O
ciciciociiiiiilciclciciLicllinciliicllll

Nagold » den 1. Dezember 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweis» herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dem Hinscheiden unsere» treube-
sargten, uuoerZrßlichrn Vaters, Schwiegervater»
»ud Großvater«

Jakob Mast
ia so reiche« Maße ersehrea durfte», sowie f-t
die ehrend« Begleitung und die trostreiche« Worte^

brab« sagt de« innigsten Dank
im Namen der trauernden Hinterbliebene»

die schwrrgeprSjl« Gattin:
Barbara Mast , geb. Spathelf,

mit ihre» Kinder».

Gebetbücher empfiehlt G . W Zaifer  Buchhdlg . Nazold.

Von vouuertztsg, üeu 29. ülovemder
di8 voullsrtzlsg, likv 13. veremder

Ausstellung von
paplergeweve-
Erzeugnissen

im Kräg68ctlll88 Ü68 k68cKM8flllU868 üer WllX8ttS886

Kob8ioük, göbleiobiö, göläl-biö, bölll-uekie 81vttv,
vamsn-, ttsi-j-kn-, lVIällokkn- u. Knaben-Xleiklung,

/lrböikklöillung. Sötten, ^U88leuei'-äi1ikö>,
Mnl!bö8pann-, dfiöbel- unäl-äulk̂ lotte,

7i8vbl!ko>L6n, ttanöni-beitön U8w. ^ onliepe
Meilung 1üi' äu8i' ii8tung8-66gkN8tsnl!e,

IVököi'öi, fabi-ikalion, ^ okepei
krretlKiii 88e M ck«rHImMner

Vsrknnk 1» ü«r ^ naatvllanx Nnüst nl «1it statt,
8«nü «r» nur ln ü«n b«tr <;ftvn <1«ii ^ btsllnnx «» ües
«S8 «I»att8 «I»aa8v8 llvr Rl»rlrt8tr » 88v — bsokknvt
vor» vorn ». 10 Ikr 1»l8 »b«i»Ü8 S Ilir — 1.in tritt

80 ritz , «n Hla» 8t«n ü«8 8t»ütl8el »«n U1ttl8
4 »̂88«I»U88e8.

Lrsuningsi'
Stuttgart
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